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Zur Geburtsstunde des Jeeps:
Original-AminJeep im Verkehrshaus Luzern

Eine Legende wird fünfzigjährig

Vor 50 Jahren, am 5. Juli 1940, wurde vom US-
Generalstab eine Ausschreibung zur Konstruk-
lion eines Allzweckfahrzeuges mit Vierradan-
trieb an amerikanische Unternehmen gerichtet.
Damit sollte, was die damaligen Initianten kaum
ahnten, die einmalige Geschichte des Jeeps, des
weltbekanntesten Geländeautos, beginnen.

Der Allradantrieb schon lange bekannt

Allradgetriebene Fahrzeuge waren nicht erst die
notgedrungene Erfindung jener schweren Tage
zu Beginn des Zweiten Weltkrieges. Bereits 1900
hatte Ferdinand Porsche einen für heutige Be-
griffe direkt futuristischen Wagen mit benzin-
elektrischem Hybridantrieb und vier in die Rad-
naben eingebauten Elektromotoren konstruiert,
den berühmten Lohner-Porschewagen, mit dem
in Wien die ersten Runden gedreht wurden. 1905

erschien Walter Christie mit einem Allrad-
Rennwagen am Start, und 1931 entwickelte
Horch ein schweres 4x4 Militärfahrzeug, dem
1936 ein Allrad-Kübelwagen von Stoewer folgte.

Eine Ausschreibung bringt den Zündfunken
Mehr als ein Dutzend Unternehmen der ameri-
Manischen Autobranche erklärte sich auf die
Ausschreibung des US-Generalstabes vom
S.Juli 1940 hin interessiert, eine leichte Kon-
struktion eines vierradgetriebenen geländegän-

Zl/w 5. y«// Z940 gz'ZZ z/r/z/.v/ z/Z.y GVZnz/'Z.y.yZi/nzZe c/e.y

Veeps. /In zZZe.ve/n 7'ag e/fo/gZe /Zz/r/Zz /Zen Z/S-Gene-
ra/.y/z/Z; /( zmc/ireiZ/zzng an z//ne/7'Zczzni.yc7ie t/n-
ZerneZz/nen zwr Ä'imyzn/ZcZ/«// z'/nz/y /I /Zzwec/i/zzZz/--

zeugen /w/7 K/e/rz/zZz/nZ/veZ). /«we/-/ 49 Tagen g/zZz «
e/'wew ve/Tun/Z/Zc/ien ZVz/Zz/Zyp zu prajenz/'e/rn. ZV«/"

e/we Z'/r/wa .sr7/z////e /Z/es. ZZ/e /I/wer/'can ßawta/w
Car Company Zw ßw/Zer, FewnsyZvan/'a, s/e/Zze ZZ/-

rew Wagen gewa// 30 A//'w«Zew vor ,7Z>/a«/f/er 777.y Z

vor. For/Z zzw/Z WZZZys-överZaw/Z präsewZ/'erZew ZZ/re

ZVoZo/ypew er.yZ .ypzïZe/; wae/z/Zem ZZ/wew e/'we 7er-

m/'nver/äwgerz/wg z«gesZaw/Zew ivor/Zew war. /w

Crp/i.yerZe geZiaaZ war/Ze seZ/ZZessZZeZ/ /Z/'e Fers/'ow

von W/ZZys-OverZaw/Z. ZZ/'.y Ar/'egsew/Ze ZZe/ew Zn.yge-

samz 57?5'000 Wagen von /Zen ZVo/ZaZcZ/on.yZ)////-

/Zern. F/'ner /Znvon Z.yz zam Ge/Zen/ren an /Z/'e Ge-
Z///rz.y.vz/////Ze /Ze.y Teeps Zm FerZce/zrs/iaas 7. azern
Z/Zs 37. OZcZoZ/er Z990 aasgesZe/Zz.

gigen Allzweckautos zu erstellen. Mit der Un-
terzeichnung der Teilnahmebedingungen ver-
pflichteten sie sich, innerhalb von 49 Tagen ei-
nen verbindlichen Prototyp zu präsentieren
oder bei Nichterfüllung eine Konventionalstrafe
zu bezahlen. Nur eine Firma, nämlich die Arne-
rican Bantam Car Company in Butler, Pennsyl-
vania, hielt sich aber buchstabengetreu an den
Termin: 30 Minuten vor Ablauf der siebenwö-
chigen Frist traf ihr «Bantam Reconnaissance
Command 40 HP»-Wagen im militärischen
Ablieferungscamp Holabird ein. Der Konstruk-
teur des Wagens, der deutschstämmige, freibe-
rutlich für Bantam tätige Karl Probst, gab dabei
zu Protokoll, das Fahrzeug in nur 18 Stunden
entworfen zu haben! Die anschliessenden Tests
der Prüfungskommission fielen überraschend
gut aus, doch die Entscheidung, wer den Wagen
in grossen Stückzahlen bauen sollte, war damit
noch nicht gefallen, denn das Rennen um die
Aufträge ging weiter. Ford und Willys-Overland
suchten um Terminverlängerung nach, die ih-
nen auch gewährt wurde. Am 11. November
1940 trat Willys-Overland mit seinem «Quad»
aus Toledo (Ohio) auf, der erstaunlich viele
Ähnlichkeiten mit dem Bantam aufwies, was

übrigens auch für den von Ford, Detroit, gelie-
ferten Prüfwagen «General Purpose» (GP) zu-
traf, der am 23. November im Camp Holabird
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aufkreuzte. Kein Wunder: Vertreter der beiden
Firmen hatten Gelegenheit gehabt, «über den
Hag» die ersten Fahrten des Bantam zu verfol-
gen! Alle drei Wagen bestanden den Härtetest:
ein salomonisches Urteil der Prüfer honorierte
diese Tatsache, denn sowohl Bantam wie Willys
und Ford erhielten den Auftrag, so rasch als

möglich je 1500 Exemplare ihrer Wagen zu lie-
fern. Bereits zu diesem Zeitpunkt stand aber
schon fest, dass Bantam mit seiner beschränkten
Produktionskapazität auf die Dauer nicht mit-
halten konnte. Trotzdem wurden bis Ende 1940

die ersten 70 Wagen fertiggestellt, von denen
übrigens acht eine Allradlenkung aufwiesen.
Insgesamt entstanden bei Bantam 2675 Fahr-

zeuge, von denen die meisten nach England und
Russland gelangten. Nach Einstellung der BRC-
Produktion (Bantam Reconnaissance Com-
mand) baute die Fabrik bis Ende des Krieges
Jeep-Anhänger.

Ein Name entsteht

Übrigens ranken sich um den Namen «Jeep»
verschiedene Entstehungsgeschichten. Die ein-
leuchtendste dürfte wohl die sein, dass die von
Ford gebrauchte Abkürzung «GP» für General
Purpose in englischer Lautschrift zusammenge-
fasst das Wort «Jeep» ergibt. Tatsache ist, dass

der Name «Jeep» erstmals am 16. März 1941 in
der Tageszeitung «Washington Post» in einem
Bericht über die drei Neukonstruktionen auf-
tauchte.

Der Weltkrieg sorgt für Verbreitung

Die Grossaufträge Für den Bau dieser legendä-
ren Geländefahrzeuge, die zu den GIs des

Zweiten Weltkrieges gehörten wie Coca-Cola

und Chewing-Gum, gingen an Ford und Willys-
Overland. Von der Regierung wurde aber ein
einheitlicher Typ verlangt. In der Folge ent-
schied man sich bei Ford zur Aufgabe der eige-
nen Version und nahm den in vielen Details
besseren Willys Quad auf die Produktionsbän-
der. Dieser Fahrzeugtyp sollte so beliebt wer-
den, dass 1945 der inzwischen überall geläufige
Name «Jeep» Für Willys-Overland gesetzlich ge-
schützt wurde. Bis zum Kriegsende wurden so

über 585'000 Wagen gebaut, deren markantes
Erscheinungsbild bald in allen Ländern der Welt
zu sehen war.

Der Jeep und die Schweiz

Nach dem Waffenstillstand in Europa erwarb
die Schweizer Armee aus amerikanischen
Kriegsmaterial-Liquidationsbeständen neben
dreiachsigen GMC-Geländelastwagen, CC-Wa-

gen (Command-Cars) und WC-Wagen (Weapon-
Carriers) eine grössere Anzahl Jeeps, die bei uns
unter anderem auch bald zum beliebten «Kadi-
Wagen» avancierten. Einer dieser Wagen mit
der Chassisnummer 288 160 aus dem Jahre 1944

befindet sich im Besitz des Verkehrshauses der
Schweiz, das ihn in seinem äusseren Erschei-
nungsbild als amerikanisches Kriegsfahrzeug re-
staurieren liess.

*

ö/j J/. O/r/ofter /990 /cam/ d/'eses /egertdaVe Fa/ir-
zeug vo« den Desuc/iern /'« der /Iu.y.y/e//u«g.s7/a//e
67ra.s\ye«ve/7ce/ir ôej/'c/d/'gt werde«. Das Fer/ce/irs-

/laus Luzern isf 6/'s J/. 0/c/o/>er /990 täg/zc/i von
09.00 - 7#.00 f///r geö#her.

EMPA-Kongress auf Schloss Hünigen bei Konolfingen/Thun
Vom 17. bis 21. September 1990 versammeln sich auf Schloss Hünigen bei Konolfin-
gen/Thun die in der «European Military Press Association (EMPA)» vereinigten
Chefredaktoren militärischer Zeitschriften aus Belgien, der Bundesrepublik Deutsch-
land, Frankreich, Italien, Grossbritannien, den Niederlanden, Oesterreich und der
Schweiz zu ihrem alle zwei Jahre stattfindenden Kongress. Der erste Kongress in der
Schweiz ist 1978 in Lugano durchgeführt worden.

Bei dieser Gelegenheit wird den Kongressteilnehmern ein möglichst eindrückliches
Bild der vielfältigen militärischen Presse in unserem Land vermittelt.

Wir wünschen einen erfolgreichen Kongress!
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